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Welchen Stellenwert hat akedonien in Europa, WC VWar und ist dieses
kleine Land in Europas Geschichte und Tradition Im wortlichen und Im
uübertragenen Sınn „verortet”  2 Diıe Autorin, Philosophin und Schriftstel-
lerin, findet eınen überraschenden, NIC ganz leichten Zugang, wWenn SIE
sich auf die ucC ach eiıner Antwort MmMac Sıe den Leserinnen
und Lesern Einiges aber die ektüre sıch

]

Seit einer Reihe von Jahren herrscht 1ın Abhandlungen und Diskussionen
ber die geistige Entwicklung Europas die Ansicht VOI, ass SLeit-
alter VO einer großen Unsicherheit gepragt 1STt SCNAUCK ZESAZT.: Es gehtdas Verhältnis VO Raum und Zeit und ihrer beider Einfluss auf die
Geschichte der Gesellschaft und die Biografie des Individuums.

Michel Foucault fasste diese Phänomen 1in tolgende Worte: „Der
Raum, 1n dem WIr leben, durch den WIr aus unls herausgezogen werden,
1in dem sich die Erosion uNseres Lebens, unNnserer Zeit und HAISGEFGE (e-
schichte abspielt, dieser Kaum, der uns ZETNAYT un auswäscht, 1St selber
auch ein heterogener Raum.“2 Damit wird klar, 4SsSSs das Subjekt FTILET:

Analog gebildet Martin Heideggers „Zeit-Spiel-Raum“, eın Grundbegritt selines phi-losophischen Denkens:; vgl yB Emiko Kumagal: Zeit-Spiel-Raum. Heideggers Philo-
sophie des Seinkönnens. Diss München 2005; einsehbar http://edoc.ub.uni-muen-chen.de/3708/ /Kumagai_Emiko.pdt.
Michel Foucault: Des CSPaACES autres (conference Cercle d’etudes architecturales,
März » Architecture, Mouvement, Continuite, 5/1984;, 46-49 Eıine deutsche
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innerhalb eines geografischen Kontextes und in Beziehung Zeit un
Geschichte exIistlert. Darüber hinaus INUSS, WE INall dem Subjekt g_.
recht werden will,; auch der historische Gesamtrahmen, 1in dem 065 lebt,;
berücksichtigt werden. LDiesem historischen Ansatz kommt also, unbe-
schadet der „ Totalität aller Ideologien“, eıne entscheidende Rolle

Wenn 11il sich mıiıt den Arbeiten des makedonischen Schriftstellers
Slavko Janevski? macht, identitiziert INan rasch seinen mythi-
schen Topos „Kukulino“ als eiıne dieser Erfahrungen. Idieser tiktionale
Begrifft ezieht sich auf einen tatsächlichen geografischen Ort (die ange
des Berges Skopska Crna Gora), verdichtet jedoch zugleich den histori-
schen, geografischen und biografischen Rahmen des chaotischen Kos-
11105 Makedoniens un wird somıt einer Art Weltachse VO Schicksa-
len Die Trilogie Die Wunder der Schrecklichkeit (1 987) beschreibt dieses
„Zeit-Raum-Spiel“ des Kukulino folgendermaßen: „Die weıte
Welt 1St eın gigantischer Kukulino, wWwW1€ Kukulino eıne wınzıge
Welt, lustig un!: tragisch, verdreht un: groteskBanovie-Markovska  innerhalb eines geografischen Kontextes und in Beziehung zu Zeit und  Geschichte existiert. Darüber hinaus muss, wenn man dem Subjekt ge-  recht werden will, auch der historische Gesamtrahmen, in dem es lebt,  berücksichtigt werden. Diesem historischen Ansatz kommt also, unbe-  schadet der „Totalität aller Ideologien“, eine entscheidende Rolle zu.  Wenn man sich mit den Arbeiten des makedonischen Schriftstellers  Slavko Janevski? vertraut macht, identifiziert man rasch seinen mythi-  schen Topos „Kukulino“ als eine dieser Erfahrungen. Dieser fiktionale  Begriff bezieht sich auf einen tatsächlichen geografischen Ort (die Hänge  des Berges Skopska Crna Gora), verdichtet jedoch zugleich den histori-  schen, geografischen und biografischen Rahmen des chaotischen Kos-  mos Makedoniens und wird somit zu einer Art Weltachse von Schicksa-  len. Die Trilogie Die Wunder der Schrecklichkeit (1987) beschreibt dieses  „Zeit-Raum-Spiel“ des Kukulino folgendermaßen: „Die ganze weite  Welt ist ein gigantischer Kukulino, genau wie Kukulino eine winzige  Welt, lustig und tragisch, verdreht und grotesk ... apathisch und fromm,  lebhaft und kleinlaut ... manchmal auch überschwänglich in der Täu-  schung und in geheimem Einverständnis mit Heiligen; zu anderen Zeiten  betrogen durch Heilige und ebenso vom Bewusstsein im Stich gelas-  sen.“4 Obwohl der Roman gewisse historische Ereignisse (wie beispiels-  weise die Rattenplage, die die Pest quer über Europa verbreitet, die Er-  oberung Skopjes 1392 durch die Osmanen oder die Ausbreitung der  Übersetzung des Vortrags „Andere Räume“ findet sich unter http://www.uni-weimar.  de/cms/uploads/media/Foucault_AndereRaeume_01.pdf.  Slavko Janevski (1920-2000) ist ein herausragender Autor Makedoniens und spielte eine  wichtige Rolle in der ersten Generation makedonischer Schriftsteller, die die Grundla-  gen der zeitgenössischen makedonischen Literatur legten. Aus seiner Feder stammt die  erste makedonische Novelle, einen bedeutenden Ruf genießt er auch als Verfasser von  Kurzgeschichten, Gedichten, Essays und Drehbüchern. Er gehörte 1947 zu den  Mitbegründern des Makedonischen Schriftstellerverbandes, der Makedonischen Akade-  mie der Wissenschaften und Künste (1967) und des Makedonischen PEN Clubs. Seine  Werke wurden in viele Sprachen übersetzt. Er selbst charakterisierte seine Arbeiten aus  den fünfziger Jahren als geprägt vom insgesamt eher tragischen Schicksal des makedoni-  schen Volkes. Sein schriftstellerisches Werk begann im Realismus und reichte bis in die  Postmoderne, es lassen sich verschiedene Phasen ausmachen, wobei er immer wieder  auch Elemente des Irrealen, Dunkeln einsetzte.  Hier zitiert nach der englischen Übersetzung des Zitats durch die Autorin. Das Werk ist  in makedonischer Sprache in Skopje 1987 erschienen („Mirakuli na grozomorata“), das  Originalzitat findet sich dort auf S. 330. Die Trilogie ist inspiriert von Volks-  erzählungen, Mythen und Legenden und bietet ein lebendiges Bild der Geschichte und  Kultur des makedonischen Volkes vom 13. bis zum 19. Jahrhundert.  60  OST-WEST 1/2015apathisch un iromm,
ebhaft und kleinlautBanovie-Markovska  innerhalb eines geografischen Kontextes und in Beziehung zu Zeit und  Geschichte existiert. Darüber hinaus muss, wenn man dem Subjekt ge-  recht werden will, auch der historische Gesamtrahmen, in dem es lebt,  berücksichtigt werden. Diesem historischen Ansatz kommt also, unbe-  schadet der „Totalität aller Ideologien“, eine entscheidende Rolle zu.  Wenn man sich mit den Arbeiten des makedonischen Schriftstellers  Slavko Janevski? vertraut macht, identifiziert man rasch seinen mythi-  schen Topos „Kukulino“ als eine dieser Erfahrungen. Dieser fiktionale  Begriff bezieht sich auf einen tatsächlichen geografischen Ort (die Hänge  des Berges Skopska Crna Gora), verdichtet jedoch zugleich den histori-  schen, geografischen und biografischen Rahmen des chaotischen Kos-  mos Makedoniens und wird somit zu einer Art Weltachse von Schicksa-  len. Die Trilogie Die Wunder der Schrecklichkeit (1987) beschreibt dieses  „Zeit-Raum-Spiel“ des Kukulino folgendermaßen: „Die ganze weite  Welt ist ein gigantischer Kukulino, genau wie Kukulino eine winzige  Welt, lustig und tragisch, verdreht und grotesk ... apathisch und fromm,  lebhaft und kleinlaut ... manchmal auch überschwänglich in der Täu-  schung und in geheimem Einverständnis mit Heiligen; zu anderen Zeiten  betrogen durch Heilige und ebenso vom Bewusstsein im Stich gelas-  sen.“4 Obwohl der Roman gewisse historische Ereignisse (wie beispiels-  weise die Rattenplage, die die Pest quer über Europa verbreitet, die Er-  oberung Skopjes 1392 durch die Osmanen oder die Ausbreitung der  Übersetzung des Vortrags „Andere Räume“ findet sich unter http://www.uni-weimar.  de/cms/uploads/media/Foucault_AndereRaeume_01.pdf.  Slavko Janevski (1920-2000) ist ein herausragender Autor Makedoniens und spielte eine  wichtige Rolle in der ersten Generation makedonischer Schriftsteller, die die Grundla-  gen der zeitgenössischen makedonischen Literatur legten. Aus seiner Feder stammt die  erste makedonische Novelle, einen bedeutenden Ruf genießt er auch als Verfasser von  Kurzgeschichten, Gedichten, Essays und Drehbüchern. Er gehörte 1947 zu den  Mitbegründern des Makedonischen Schriftstellerverbandes, der Makedonischen Akade-  mie der Wissenschaften und Künste (1967) und des Makedonischen PEN Clubs. Seine  Werke wurden in viele Sprachen übersetzt. Er selbst charakterisierte seine Arbeiten aus  den fünfziger Jahren als geprägt vom insgesamt eher tragischen Schicksal des makedoni-  schen Volkes. Sein schriftstellerisches Werk begann im Realismus und reichte bis in die  Postmoderne, es lassen sich verschiedene Phasen ausmachen, wobei er immer wieder  auch Elemente des Irrealen, Dunkeln einsetzte.  Hier zitiert nach der englischen Übersetzung des Zitats durch die Autorin. Das Werk ist  in makedonischer Sprache in Skopje 1987 erschienen („Mirakuli na grozomorata“), das  Originalzitat findet sich dort auf S. 330. Die Trilogie ist inspiriert von Volks-  erzählungen, Mythen und Legenden und bietet ein lebendiges Bild der Geschichte und  Kultur des makedonischen Volkes vom 13. bis zum 19. Jahrhundert.  60  OST-WEST 1/2015manchmal auch überschwänglich 1n der Tal-
schung un 1in geheimem FEinverständnis mi1t Heiligen; anderen Zeiten
betrogen durch Heilige un ebenso VO Bewusstsein 1m Stich gelas-
Sscn. 7 Obwohl der Roman ZEWISSE historische Ereignisse (wie beispiels-
welse die Rattenplage, die die est quCI ber Kuropa verbreitet, die Kr-
oberung Skopjes 13972 durch die smanen der d1e Ausbreitung der

Übersetzung des Vortrags „Andere Räume“ findet sich http://www.uni-weimar.
de/cms/uploads/media/Foucault_AndereRaeume_01 pdf.
Slavko Janevski (1920-2000) 1sSt eın herausragender Autor Makedoniens und spielte eiıne

wichtige Rolle 1n der ersten (seneration makedonischer Schriftsteller, die die Grundla-
SCH der zeitgenössischen makedonischen Literatur legten. Aus seiner Feder STtamm(T die

makedonische Novelle, einen bedeutenden Ruft geniefßt uch als Verfasser VO

Kurzgeschichten, Gedichten, Essays und Drehbüchern. Er gehörte 1947 den
Mitbegründern des Makedonischen Schriftstellerverbandes, der Makedonischen Akade-
mi1€e der Wissenschaften und Künste (1967) und des Makedonischen PEN Clubs Seine
Werke wurden 1n viele Sprachen übersetzt. Er selbst charakterisierte se1ine Arbeiten AaUSs

den fünfziger Jahren als gepragt VO insgesamt her tragischen Schicksal des makedoni-
schen Volkes. eın schriftstellerisches Werk begann 1mM Realismus und reichte bis ın die
Postmoderne, lassen sich verschiedene Phasen ausmachen, wobei immer wieder
uch Flemente des Irrealen, Dunkeln einsetzte.
Hier zıtiert nach der englischen Übersetzung des /itats durch die Autorin. Das Werk 1st
1n makedonischer Sprache 1n Skopje 198 / erschienen („Mirakuli SroZzOmorata” ), das
Originalzitat ftindet sich dort auf 330 Die Trilogie 1St inspırıert VO  } Volks-
erzählungen, Mythen und Legenden und bietet eın lebendiges Bild der Geschichte und
Kultur des makedonischen Volkes VO bis : Jahrhundert.
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osmanischen Herrschaft auf dem Balkan) detailliert beschreibt, durch-
zieht das tiktionale Wort den Rahmen der Darstellung un schafft damit
eine durch und durch trügerische, fast schon gespenstische Atmosphäre.All das häalt u1nls jedoch nıiıcht davon ab, 1in jeder politischen und kulturel-
len Anspielung des Kukulino-Topochrons> die geistige Landkarte des
historischen Schicksals wiederzuerkennen, die den Balkan gepragt hat
Dabei andelt sich einen Raum VO epischer Dichte, in den das
Schicksal des makedonischen Volkes eingeschrieben 1st, einen Raum
gedehnter historischer Zeit. Darıin
1St das Individuum eın sterbliches D3ASs heutige Makedonien ähnelt ainem
Wesen, das miıt einem Gespür für Antiquitätenladen, dessen Wahre SCHAtZE
Schmer7z AauUSgECESTALLEL 1ST un das Ooch ıchten gılt.
mı1t den Worten VO Martın Heideg-
SCI sprechen sieht, Aass alles eiıne Bedeutung hat un: Großartigesentsteht durch den Menschen, dessen Heimaterde, Vaterland und legen-denhafte urzeln.

Sicherlich ware 65 ziemlich NalV, 1n dieser Sichtweise eine einzelne,
geschlossene Perspektive erkennen eine Perspektive, die den Men-
schen 1in lokale Rahmen einschließt und Schnittpunkte m1t und Einflüsse
VO  a den Rändern einer welter gefassteren geografischenun historischen
Region außer Acht lässt. Ebenso richtig 1Sst vielmehr die Beobachtung,Q das heutige Makedonien hinsichtlich der Kulturszene einem
Antiquitätenladen ähnelt, der mıt SaNZ unterschiedlichen Biogratien und
Schicksalen, einer Vielzahl VO ethnischen, religiösen un kulturellen
Gegensätzen, Erinnerungen un: Ängsten un: überhaupt reichlich R:
enz1al sowohl erschöpft als auch nachwachsend ausgeSstattet 1StMakedonien und Europa  osmanischen Herrschaft auf dem Balkan) detailliert beschreibt, durch-  zieht das fiktionale Wort den Rahmen der Darstellung und schafft damit  eine durch und durch trügerische, fast schon gespenstische Atmosphäre.  AIl das hält uns jedoch nicht davon ab, in jeder politischen und kulturel-  len Anspielung des Kukulino-Topochrons5 die geistige Landkarte des  historischen Schicksals wiederzuerkennen, die den Balkan geprägt hat.  Dabei handelt es sich um einen Raum von epischer Dichte, in den das  Schicksal des makedonischen Volkes eingeschrieben ist, einen Raum  gedehnter historischer Zeit. Darin  ist das Individuum ein sterbliches  Das heutige Makedonien ähnelt einem  Wesen, das mit einem Gespür für  Antiquitätenladen, dessen wahre Schätze  Schmerz ausgestattet ist und das — um  es noch zu sichten gilt.  mit den Worten von Martin Heideg-  ger zu sprechen — sieht, dass alles eine Bedeutung hat und Großartiges  entsteht durch den Menschen, dessen Heimaterde, Vaterland und legen-  denhafte Wurzeln.  Sicherlich wäre es ziemlich naiv, in dieser Sichtweise eine einzelne,  geschlossene Perspektive zu erkennen — eine Perspektive, die den Men-  schen in lokale Rahmen einschließt und Schnittpunkte mit und Einflüsse  von den Rändern einer weiter gefassteren geografischen und historischen  Region außer Acht lässt. Ebenso richtig ist vielmehr die Beobachtung,  dass das heutige Makedonien hinsichtlich der Kulturszene einem  Antiquitätenladen ähnelt, der mit ganz unterschiedlichen Biografien und  Schicksalen, einer Vielzahl von ethnischen, religiösen und kulturellen  Gegensätzen, Erinnerungen und Ängsten und überhaupt reichlich Po-  tenzial — sowohl erschöpft als auch nachwachsend — ausgestattet ist — ...  mit all unseren verschleierten Identitäten.  l  Makedonien kann man als kulturelle Collage aus unterschiedlichen Ele-  menten (christlich, islamisch, jüdisch) bezeichnen, die sich selbst bespie-  geln, gewissermaßen wie ein offenes Buch, in dem eine Philosophie  widersprüchlicher Einheiten tiefe Eindrücke hinterlassen hat. Noch bes-  ser gesagt: Makedonien lässt sich als Mikro-Atlas von Grenzen beschrei-  5 Im Anschluss an Überlegungen des russisch-amerikanischen Literaturphilosophen Mi-  khail Epstein; „Topochron“ setzt sich aus den griechischen Begriffen „topos“ (Ort) und  „chronos“ (Zeit) zusammen.  OST-WEST 1/2015  61miıt al unseren verschleierten Identitäten.

Makedonien ann IHNan als kulturelle Collage aus unterschiedlichen Ele-
mMenten (christlich, islamisch, jüdisch) bezeichnen, die sich selbst bespie-veln, gewissermaißen W1€e ein offenes Buch, 1ın dem eine Philosophiewidersprüchlicher Einheiten tiefe Eindrücke hinterlassen hat. Noch bes-
scrT ZESAQT: Makedonien lässt sich als Mikro-Atlas VO rTrenzen beschrei-

Im Anschluss Überlegungen des russisch-amerikanischen Literaturphilosophen Mi-
khail Epstein; „T’opochron“ sich aUus den griechischen Begritfen „tOpos” It und
„cChronos“ (Zeit) 30 @

OST-WEST



Banovıc-Markovska

ben, die zunächst getilgt un:! ber die Zeit hinweg immer wieder 1CUu

umschrieben wurden, eine Summe AUS kollektiven und individuellen (3e=
schichten mI1t all ihren oroßen und leinen Problemen. Demgemäfß annn
der heutige Zustand des Landes W1€e tolgt charakterisiert werden: unvoll-
kommen und unvollendet, jedoch einz1gartıg 1ın Bezug auf selne ethni-
schen, politischen un kulturellen Differenzierungen. Makedonien 1St
eın Balkanstaat, iın dem Identität un!: Anderssein auft eigenartıge Weise ın
eıner Symbiose koexistieren. Die geistigen Flemente des ambivalenten
und vielgestaltigen Kulturraums, den dieses kleine Land ildet, hat 27004
die bulgarische Gelehrte Marıa Todorova 1n dem Seminar „Die symbo-
ischen Geografien Europas” herausgearbeitet und damit die These
bestätigt, 4SSs die regionale Identität für ein Volk ebenso wichtig 1St W1e€e
die nationale Identität, 4asSs also die Makrostruktur der Regıion oftmals
ber vermeintlich CHNSC raumliche renzen inausweist.®

Wenn Ianl einmal die zahlreichen historischen Zeitabschnitte be-
trachtet, die FEinfluss auf den BalkanChaben, ann Ianl verstie-

hen, diese Region einem Ort der „lebendigen Interaktion“
wurde, dem die Unterschiede ın der geschichtlichen Vergangenheit
(hellenistisch, römisch, byzantinisch, osmanischBanovie-Markovska  ben, die zunächst getilgt und über die Zeit hinweg immer wieder neu  umschrieben wurden, eine Summe aus kollektiven und individuellen Ge-  schichten mit all ihren großen und kleinen Problemen. Demgemäß kann  der heutige Zustand des Landes wie folgt charakterisiert werden: unvoll-  kommen und unvollendet, jedoch einzigartig in Bezug auf seine ethni-  schen, politischen und kulturellen Differenzierungen. Makedonien ist  ein Balkanstaat, in dem Identität und Anderssein auf eigenartige Weise in  einer Symbiose koexistieren. Die geistigen Elemente des ambivalenten  und vielgestaltigen Kulturraums, den dieses kleine Land bildet, hat 2004  die bulgarische Gelehrte Maria Todorova in dem Seminar „Die symbo-  lischen Geografien Europas“ herausgearbeitet und damit die These  bestätigt, dass die regionale Identität für ein Volk ebenso wichtig ist wie  die nationale Identität, dass also die Makrostruktur der Region oftmals  über vermeintlich enge räumliche Grenzen hinausweist.®  Wenn man einmal die zahlreichen historischen Zeitabschnitte be-  trachtet, die Einfluss auf den Balkan genommen haben, kann man verste-  hen, warum diese Region zu einem Ort der „lebendigen Interaktion“  wurde, an dem die Unterschiede in der geschichtlichen Vergangenheit  (hellenistisch, römisch, byzantinisch, osmanisch ... kommunistisch, so-  zialistisch, kapitalistisch ...) vielleicht nicht immer respektiert wurden, an  dem jedoch das reiche kulturelle Erbe dieser vielfältigen Traditionen  kontinuierlich gehütet und aufrechterhalten worden ist. Dies führte,  wenn man den gesamten Großraum mit anderen europäischen Makrore-  gionen vergleicht, zu durchaus auffälligen Eigenarten und letztlich zu  der Ansicht, das große Ganze beinhalte auch einige kleine Teile, die sich  nicht gänzlich einfügen. Ebenso verbreitet ist auf dem Balkan das Ge-  fühl, gegenüber anderen Teilen Europas aufgrund der Heterogenität be-  nachteiligt zu sein. Solche jahrhundertealten Stereotype verringern ganz  offensichtlich das Bewusstsein für die gemeinsamen Wurzeln der euro-  päischen Zivilisation.” Obwohl der Balkan immer schon ein Grundpfei-  ler war, für den die Logik des „dazwischenliegenden Momentes“ galt, ist  er gleichzeitig Zentrum und Peripherie, ergon und parergon8® aller kultu-  Marija Todorova: „Sta je istorijski region? Premeravanja prostora u Evropi“. Vgl.  Casopis za knjiZevnost i kulturu, i drustvena pitanja. Beograd, 73/19, 2005 (http://www.  fabrikaknjiga.co.rs/rec/73/81.pdf).  Darunter verstehe ich das römische Recht, die Demokratie, die bürgerlichen Rechte und  Freiheiten, Philosophie und Literatur — mithin die Schlüsselelemente der Humanität, die  das europäische Bewusstsein geprägt haben.  Griechisch „Werk und Beiwerk“, hier im Sinne von Haupt- und Nebensache.  62  OST-WEST 1/2015kommunistisch,
zialistisch, kapitalistisch vielleicht nicht immer respektiert wurden,
dem jedoch das reiche kulturelle rbe dieser vieltältigen Traditionen
kontinuierlich gehütet un aufrechterhalten worden 1St. Dies führte,
Wenn INan den Grofßßraum mıt anderen europäischen Makrore-
z10nen vergleicht, durchaus auftälligen Eigenarten und letztlich
der Ansicht, das orofße (GGanze beinhalte auch einıge kleine Teile, die sich
nıcht gänzlich einfügen. Ebenso verbreitet 1St auf dem Balkan das (Z6:
{ühl, gegenüber anderen Teilen Europas aufgrund der Heterogenitat be-
nachteiligt se1n. Solche jahrhundertealten Stereotype verringern Danz
otfensichtlich das Bewusstsein für die gemeinsamen urzeln der CUTO-

paischen Zivilisation./ Obwohl der Balkan ımmer schon eın Grundpfei-
ler Wal, für den die Logik des „dazwischenliegenden Momentes“ valt, 1St

gleichzeitig Zentrum und Peripherie, und parergon aller kultu-

Marıa Todorova: „Sta Je istorijski reg10n? Premeravanja Evropi”. Vgl
CasopIls knjizevnost kulturu, drustvena pıtanya. Beograd, 2005 http://www.
tabrikaknjiga.co.rs/rec/73/8 pd{f)
arunter verstehe ich das römische Recht, d1e Demokratie, die bürgerlichen Rechte und
Freiheiten, Philosophie und Literatur mithin die Schlüsselelemente der Humanıtät, die
das europäische Bewusstsein gepragt haben
Griechisch „Werk und Beiwerk“, hier 1m Sinne VO Haupt- und Nebensache.
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rellen un: spirituellen Postulate der europäischen Identität eine ganz
offensichtlich marginalisierte un VELSCSSCNC Tatsache!

Ich werde diese Position och näiher erläutern, doch zunächst möchte
ich darauf hinweisen, ass der Last des Stereotyps „Rückstän-
digkeit” die urzeln der Frustration aut dem Balkan nicht ausschlie{fß-
ich 1ın historischen Prozessen un Migrationsbewegungen WCI-
den können, auch nıcht 1n der verspateten Urbanisierung und Industria-
lisierung; vielmehr sind s1€e das Resultat zweıer tolgenreicher geistiger
und kultureller Strömungen, die den Balkan Nıe vollständig erreicht ha-
ben Humanismus un Renatissance. Diese Tatsache INa überraschend
se1ın, lokalisieren doch einıge Kunsthistoriker den Beginn der Proto-
Renaissance 1n Z7wel winzigen makedonischen Kirchen 1ın Kurbinovo

1:91) un: Nerez]1 (1 164) bzw den Beginn der KRenalissance 1n der Kirche
Marıa Peribleptos ın Ohrid (12953); also fast Zzwel Jahrhunderte VOTL dem
Rest Europas!

Im Allgemeinen wird die Hauptursache dieser „Schwachstelle“ des
Balkans vornehmlich 1n Verbindung mıt der osmanischen Herrschaft
gebracht, die zeitweilig einer räumlichen Ghettoisierung der Region
führte. Slavko Janevski stellte diese historische Tatsache 1n einem seliner
Romane (also dem Liıteratur-Genre mıt W1e€e Ianl Sagl der höchsten
Ordnung Plausibilität) VO  - Die ersten Seiten VO Die Dickköpfigen
(1970) bieten einen metaphorischen Schnappschuss sowohl des CULO-

paischen als auch des globalen kulturellen Raums das Jahr 158535 un
setfzen faktisch eine verdichtete simultan ablaufende Projektion histori-
scher Gegebenheiten un Persönlichkeiten in Szene:

„Karl Marx legt 71835 sSein Abitur aDMakedonien und Europa  rellen und spirituellen Postulate der europäischen Identität — eine ganz  offensichtlich marginalisierte und vergessene Tatsache!  Ich werde diese Position noch näher erläutern, doch zunächst möchte  ich darauf hinweisen, dass trotz der Last des Stereotyps „Rückstän-  digkeit” die Wurzeln der Frustration auf dem Balkan nicht ausschließ-  lich in historischen Prozessen und Migrationsbewegungen verortet wer-  den können, auch nicht in der verspäteten Urbanisierung und Industria-  lisierung; vielmehr sind sie das Resultat zweier folgenreicher geistiger  und kultureller Strömungen, die den Balkan nie vollständig erreicht ha-  ben: Humanismus und Renaissance. Diese Tatsache mag überraschend  sein, lokalisieren doch einige Kunsthistoriker den Beginn der Proto-  Renaissance in zwei winzigen makedonischen Kirchen in Kurbinovo  (1191) und Nerezi (1164) bzw. den Beginn der Renaissance in der Kirche  Maria Peribleptos in Ohrid (1295), also fast zwei Jahrhunderte vor dem  Rest Europas!  Im Allgemeinen wird die Hauptursache dieser „Schwachstelle“ des  Balkans vornehmlich in Verbindung mit der osmanischen Herrschaft  gebracht, die zeitweilig zu einer räumlichen Ghettoisierung der Region  führte. Slavko Janevski stellte diese historische Tatsache in einem seiner  Romane (also dem Literatur-Genre mit - wie man sagt — der höchsten  Ordnung an Plausibilität) vor. Die ersten Seiten von Die Dickköpfigen  (1970) bieten einen metaphorischen Schnappschuss sowohl des euro-  päischen als auch des globalen kulturellen Raums um das Jahr 1835 und  setzen faktisch eine verdichtete simultan ablaufende Projektion histori-  scher Gegebenheiten und Persönlichkeiten in Szene:  „Karl Marx legt 1835 sein Abitur ab ... Im gleichen Jahr ... gründete  Njegos... seine erste Druckerei in Montenegro..., während James Gordon  Amerika mit der Tageszeitung New York Tribune überraschte ...; zu  jener Zeit, als sich Europa nicht darüber bewusst war, dass sich irgendwo  in Makedonien die Menschen unter dem Joch von Pflugscharen und Pfer-  degespannen befanden, obwohl man wusste, dass bereits vor sechs oder  sieben Jahren der Amerikaner Joseph Henry leistungsstarke Elektro-  magneten entwickelt hatte ... Im gleichen Jahr veröffentlicht Balzac eine  seiner 100 Arbeiten ..., während irgendwo im makedonischen Florina drei  Mädchen von den Türken gewaltsam zum Islam konvertiert wurden,  während ein viertes vergewaltigt und mit aufgeschlitzter Kehle in einem  Maisfeld abgelegt wurde ... Gleichzeitig erscheinen in europäischen  Wohnhäusern die ersten Biedermeier-Möbel.., Jahre später werden diese  OST-WEST 1/2015  63Im gleichen JahrMakedonien und Europa  rellen und spirituellen Postulate der europäischen Identität — eine ganz  offensichtlich marginalisierte und vergessene Tatsache!  Ich werde diese Position noch näher erläutern, doch zunächst möchte  ich darauf hinweisen, dass trotz der Last des Stereotyps „Rückstän-  digkeit” die Wurzeln der Frustration auf dem Balkan nicht ausschließ-  lich in historischen Prozessen und Migrationsbewegungen verortet wer-  den können, auch nicht in der verspäteten Urbanisierung und Industria-  lisierung; vielmehr sind sie das Resultat zweier folgenreicher geistiger  und kultureller Strömungen, die den Balkan nie vollständig erreicht ha-  ben: Humanismus und Renaissance. Diese Tatsache mag überraschend  sein, lokalisieren doch einige Kunsthistoriker den Beginn der Proto-  Renaissance in zwei winzigen makedonischen Kirchen in Kurbinovo  (1191) und Nerezi (1164) bzw. den Beginn der Renaissance in der Kirche  Maria Peribleptos in Ohrid (1295), also fast zwei Jahrhunderte vor dem  Rest Europas!  Im Allgemeinen wird die Hauptursache dieser „Schwachstelle“ des  Balkans vornehmlich in Verbindung mit der osmanischen Herrschaft  gebracht, die zeitweilig zu einer räumlichen Ghettoisierung der Region  führte. Slavko Janevski stellte diese historische Tatsache in einem seiner  Romane (also dem Literatur-Genre mit - wie man sagt — der höchsten  Ordnung an Plausibilität) vor. Die ersten Seiten von Die Dickköpfigen  (1970) bieten einen metaphorischen Schnappschuss sowohl des euro-  päischen als auch des globalen kulturellen Raums um das Jahr 1835 und  setzen faktisch eine verdichtete simultan ablaufende Projektion histori-  scher Gegebenheiten und Persönlichkeiten in Szene:  „Karl Marx legt 1835 sein Abitur ab ... Im gleichen Jahr ... gründete  Njegos... seine erste Druckerei in Montenegro..., während James Gordon  Amerika mit der Tageszeitung New York Tribune überraschte ...; zu  jener Zeit, als sich Europa nicht darüber bewusst war, dass sich irgendwo  in Makedonien die Menschen unter dem Joch von Pflugscharen und Pfer-  degespannen befanden, obwohl man wusste, dass bereits vor sechs oder  sieben Jahren der Amerikaner Joseph Henry leistungsstarke Elektro-  magneten entwickelt hatte ... Im gleichen Jahr veröffentlicht Balzac eine  seiner 100 Arbeiten ..., während irgendwo im makedonischen Florina drei  Mädchen von den Türken gewaltsam zum Islam konvertiert wurden,  während ein viertes vergewaltigt und mit aufgeschlitzter Kehle in einem  Maisfeld abgelegt wurde ... Gleichzeitig erscheinen in europäischen  Wohnhäusern die ersten Biedermeier-Möbel.., Jahre später werden diese  OST-WEST 1/2015  63gründete
Njeg0$... seine Druckerei In Montenegro wahrend James Gordon
Amerika MI1 der I ageszeitung New orb Tribune überraschte :
Jener Zeit, als sich Europa nıcht darüber bewusst WAY, ASsS$ sich irgendwo
In Makedonien die Menschen dem Joch VO Pflugscharen UnPfer-
degespannen befanden, obwohl MAan WUSSLE, AsS bereits OF sechs oder
szeben Jahren der Amerikaner Joseph Henry leistungsstarke Elektro-

entwickelt hatteMakedonien und Europa  rellen und spirituellen Postulate der europäischen Identität — eine ganz  offensichtlich marginalisierte und vergessene Tatsache!  Ich werde diese Position noch näher erläutern, doch zunächst möchte  ich darauf hinweisen, dass trotz der Last des Stereotyps „Rückstän-  digkeit” die Wurzeln der Frustration auf dem Balkan nicht ausschließ-  lich in historischen Prozessen und Migrationsbewegungen verortet wer-  den können, auch nicht in der verspäteten Urbanisierung und Industria-  lisierung; vielmehr sind sie das Resultat zweier folgenreicher geistiger  und kultureller Strömungen, die den Balkan nie vollständig erreicht ha-  ben: Humanismus und Renaissance. Diese Tatsache mag überraschend  sein, lokalisieren doch einige Kunsthistoriker den Beginn der Proto-  Renaissance in zwei winzigen makedonischen Kirchen in Kurbinovo  (1191) und Nerezi (1164) bzw. den Beginn der Renaissance in der Kirche  Maria Peribleptos in Ohrid (1295), also fast zwei Jahrhunderte vor dem  Rest Europas!  Im Allgemeinen wird die Hauptursache dieser „Schwachstelle“ des  Balkans vornehmlich in Verbindung mit der osmanischen Herrschaft  gebracht, die zeitweilig zu einer räumlichen Ghettoisierung der Region  führte. Slavko Janevski stellte diese historische Tatsache in einem seiner  Romane (also dem Literatur-Genre mit - wie man sagt — der höchsten  Ordnung an Plausibilität) vor. Die ersten Seiten von Die Dickköpfigen  (1970) bieten einen metaphorischen Schnappschuss sowohl des euro-  päischen als auch des globalen kulturellen Raums um das Jahr 1835 und  setzen faktisch eine verdichtete simultan ablaufende Projektion histori-  scher Gegebenheiten und Persönlichkeiten in Szene:  „Karl Marx legt 1835 sein Abitur ab ... Im gleichen Jahr ... gründete  Njegos... seine erste Druckerei in Montenegro..., während James Gordon  Amerika mit der Tageszeitung New York Tribune überraschte ...; zu  jener Zeit, als sich Europa nicht darüber bewusst war, dass sich irgendwo  in Makedonien die Menschen unter dem Joch von Pflugscharen und Pfer-  degespannen befanden, obwohl man wusste, dass bereits vor sechs oder  sieben Jahren der Amerikaner Joseph Henry leistungsstarke Elektro-  magneten entwickelt hatte ... Im gleichen Jahr veröffentlicht Balzac eine  seiner 100 Arbeiten ..., während irgendwo im makedonischen Florina drei  Mädchen von den Türken gewaltsam zum Islam konvertiert wurden,  während ein viertes vergewaltigt und mit aufgeschlitzter Kehle in einem  Maisfeld abgelegt wurde ... Gleichzeitig erscheinen in europäischen  Wohnhäusern die ersten Biedermeier-Möbel.., Jahre später werden diese  OST-WEST 1/2015  63Im gleichenJahr veröffentlicht Balzac eine
seiner 100 Arbeiten wahrend irgendwo 1MN makedonischen Florina Yel
Mädchen VOoNn den Türken gewaltsam ZU. Islam konvertiert wurden,
wäahrend e1in uLertes vergewaltigt und NIE aufgeschlitzter Kehle ın einem
Maisfeld abgelegt zuuyde Gleichzeitig erscheinen ın europaischen
Wohnhäusern die ersien Biedermeier-MöbelMakedonien und Europa  rellen und spirituellen Postulate der europäischen Identität — eine ganz  offensichtlich marginalisierte und vergessene Tatsache!  Ich werde diese Position noch näher erläutern, doch zunächst möchte  ich darauf hinweisen, dass trotz der Last des Stereotyps „Rückstän-  digkeit” die Wurzeln der Frustration auf dem Balkan nicht ausschließ-  lich in historischen Prozessen und Migrationsbewegungen verortet wer-  den können, auch nicht in der verspäteten Urbanisierung und Industria-  lisierung; vielmehr sind sie das Resultat zweier folgenreicher geistiger  und kultureller Strömungen, die den Balkan nie vollständig erreicht ha-  ben: Humanismus und Renaissance. Diese Tatsache mag überraschend  sein, lokalisieren doch einige Kunsthistoriker den Beginn der Proto-  Renaissance in zwei winzigen makedonischen Kirchen in Kurbinovo  (1191) und Nerezi (1164) bzw. den Beginn der Renaissance in der Kirche  Maria Peribleptos in Ohrid (1295), also fast zwei Jahrhunderte vor dem  Rest Europas!  Im Allgemeinen wird die Hauptursache dieser „Schwachstelle“ des  Balkans vornehmlich in Verbindung mit der osmanischen Herrschaft  gebracht, die zeitweilig zu einer räumlichen Ghettoisierung der Region  führte. Slavko Janevski stellte diese historische Tatsache in einem seiner  Romane (also dem Literatur-Genre mit - wie man sagt — der höchsten  Ordnung an Plausibilität) vor. Die ersten Seiten von Die Dickköpfigen  (1970) bieten einen metaphorischen Schnappschuss sowohl des euro-  päischen als auch des globalen kulturellen Raums um das Jahr 1835 und  setzen faktisch eine verdichtete simultan ablaufende Projektion histori-  scher Gegebenheiten und Persönlichkeiten in Szene:  „Karl Marx legt 1835 sein Abitur ab ... Im gleichen Jahr ... gründete  Njegos... seine erste Druckerei in Montenegro..., während James Gordon  Amerika mit der Tageszeitung New York Tribune überraschte ...; zu  jener Zeit, als sich Europa nicht darüber bewusst war, dass sich irgendwo  in Makedonien die Menschen unter dem Joch von Pflugscharen und Pfer-  degespannen befanden, obwohl man wusste, dass bereits vor sechs oder  sieben Jahren der Amerikaner Joseph Henry leistungsstarke Elektro-  magneten entwickelt hatte ... Im gleichen Jahr veröffentlicht Balzac eine  seiner 100 Arbeiten ..., während irgendwo im makedonischen Florina drei  Mädchen von den Türken gewaltsam zum Islam konvertiert wurden,  während ein viertes vergewaltigt und mit aufgeschlitzter Kehle in einem  Maisfeld abgelegt wurde ... Gleichzeitig erscheinen in europäischen  Wohnhäusern die ersten Biedermeier-Möbel.., Jahre später werden diese  OST-WEST 1/2015  63Jahre spater werden diese
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bei den Nachkommen der Dorfbewohner VON Kukulino begehrt se1inBanovie-Markovska  bei den Nachkommen der Dorfbewohner von Kukulino begehrt sein ...  Ebenso im Jahr 1835 setzen europäische Kolonisatoren ihr Vordringen in  Afrika und Asien fort, während Makedonien vor einem blutigen Stein  schaudert.“?  Diese anschauliche und zugleich schauerliche Darstellung — ein Pa-  noptikum, wenn man die schockierenden Bedingungen eines fernen und  doch sehr reellen Topochrons betrachtet — brachte mich zum Nachden-  ken darüber, ob es nicht eine einzige überzeugende und ganzheitliche  Schilderung gibt, in der wenigstens einmal in der europäischen Ge-  schichte der Balkan und Makedonien nicht als territoriale Teilregionen,  als „Schattenreich“, als eine Zone des symbolisch Unbewussten behan-  delt werden, der „nichts vergisst und nichts lernt, weiter seine uralten  Gefechte kämpft, während der Rest der Welt mit dem rasanten Prozess  der Globalisierung beschäftigt ist“.19° Eine solche Darstellung, auch  wenn sie fast schon zu spät kommen würde, wäre ein starkes Signal.  Dennoch wollte ich vom Beginn dieses Essays an ein bedeutenderes Ar-  gument anbringen. Es geht mir darum, dass Makedonien als Wegscheide  und Brücke zwischen Ost und West, zwischen Mystischem und Ratio-  nalem einen Palimpsest verschiedenartiger kultureller Schichten bildet,  also ein Gebilde, das immer wieder neu beschrieben wurde, unter dem  die alten Schichten jedoch noch immer hervorschimmern. Würden wir  uns diesem Gebilde etwa in einer Haltung von ethnischem oder reli-  giösem Fanatismus annähern, würden wir Verrat an der Ehrwürdigkeit  dieses immer wieder beschriebenen Gebildes begehen. Die kaum zu-  gänglichen und oft nur noch schwer  lesbaren Inschriften, die in steinerne  Viele Schichten an Überlieferung liegen  Überreste der hellenistischen Kunst  übereinander, die ihren je eigenen Wert  in sich tragen.  eingraviert sind, müssen ebenso gesi-  chert werden wie die fesselnden by-  zantinischen Fresken und die hohen  islamischen Minarette, in denen sich geheimnisvolle Subkulturen aller  verschwundenen Völker manifestieren, deren Heimat Makedonien ein-  mal war. AIl diesen Spuren kommt eine eigene Würde zu, die es anzuer-  kennen gilt.  9 Hier zitiert nach der Übersetzung aus der englischen Vorlage der Autorin („The Stub-  born ones“, S. 7-9).  10 Vgl. Slavoj ZiZek, Love Less, Hate More! Or, Why Is the Christian Legacy Worth  Fighting For? Belgrad 2001, S. 152.  64  OST:WEST-1/2015Ebenso ım Jahr 83) serizen europdische Kolonisatoren ıhr Vordringen In
Afrika und Asıen fort, zwahrend Makedonien DVDOY einem blutigen Stein
schaudert. ((9

Diese anschauliche und zugleich schauerliche Darstellung eın DPa-
noptikum, WEeeNNn INa die schockierenden Bedingungen eines ternen und
doch sehr reellen Topochrons betrachtet rachte michZNachden-
ken darüber, ob c5 nıcht eine einz1ge überzeugende un yanzheitliche
Schilderung oibt, 1n der wenıi1gstens einmal 1n der europäischen ( 56
schichte der Balkan und Makedonien nıcht als territoriale Teilregionen,
als „Schattenreich“, als eıne Zone des symbolisch Unbewussten behan-
delt werden, der „nichts verg1sst und nichts lernt, weıter seine uralten
Getechte kämpftt, während der Rest der Welt mIıt dem Prozess
der Globalisierung beschäftigt ist IO Eine solche Darstellung, auch
W CII S1Ce fast schon spat kommen würde, ware eın starkes Signal.
Dennoch wollte iıch VO Begınn dieses Essays ein bedeutenderes Ar-
Zzument anbringen. Es geht MI1r darum, ass Makedonien als Wegscheide
un Brücke 7zwischen (Jst und West, zwischen Mystischem und Ratıo-
nalem einen Palimpsest verschiedenartiger kultureller Schichten ildet,
also eiIn Gebilde, das immer wieder LICUu beschrieben wurde, dem
die alten Schichten jedoch och immer hervorschimmern. Würden WIr
unls diesem Gebilde CTWa 1ın eiıner Haltung VO ethnischem der reli-
210sem Fanatısmus annähern, würden WIr Verrat der Ehrwürdigkeit
dieses immer wieder beschriebenen Gebildes begehen. Die aum

ganglichen un oft 11 och schwer
lesbaren Inschritten, die 1n steinerne

J/ele Schichten Überlieferung liegen Überreste der hellenistischen Kunstübereinander, dıe ıhren /e eigenen Wert
n sıch (ragen. eingraviert sind, mussen ebenso geS1-

chert werden W1€ die fesselnden by-
zantinischen Fresken und die hohen

islamischen Minarette, 1n denen sich geheimnisvolle Subkulturen aller
verschwundenen Völker manıifestieren, deren Heimat Makedonien e1nN-
mal W  A All diesen Spuren kommt eine eıgene Wüuürde Z die CS AMNZUETI-

kennen oilt.
Hıer Zzıtlert nach der Übersetzung AUS der englischen Vorlage der utorin („The Stub-
Orn ones“, 7-9)
Vgl Slavo) Zizek, Love Less, Hate More! OF Why Is the Christian Legacy Worth
Fighting For? Belgrad 2001, 152
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Makedonien und Luropa

Europa könnte also vielleicht hier, 1n Makedonien, seline eigentliche
Schnittstelle 1m Sinne einen offenen Dialogs erkennen. Aus diesem
Grunde möchte ich mich 1m Gegensatz den Abhandlungen, denen
zufolge die Kulturen des Balkans auf einer Logik der schartfen ITrennungzwischen Ost und West basieren, 1ın Richtung des Konzepts einer offe-
NnNen Kultur bewegen. Dieses Konzept fügt sich nicht IBBENE ın die Idee einer
Welt kultureller Unterschiede e1ın, sondern CS spricht auch die Perspek-
tiıven der europäischen transnationalen Identität Eıine solche Position
ordert auch die (Re)Integration der Balkanregion innerhal der politi-schen renzen EKuropas als Teil des demokratischen öffentlichen Raums,
ın dem sich Kulturen tortwährend begegnen. Ö1e ISt der Schlüssel ZU:
Verständnis des lebenswichtigsten aller derzeitigen politischen Projektedie kulturelle Identität Europas als eiın postnationales un universales
Konzept für die Zukuntft.

Seit vielen Jahren 1st die kulturelle Identität Europas ein hei_fäes Eısen
innerhalhb postmoderner politischer Diskurse.11 och dieses ber-
nationale, globale Projekt 1St nıcht sehr abhängig VO der geme1nsa-
INen Geschichte, dem gemeınsamen zivilisatorischen rbe derVO kol-
lektiven Willen der 1n dieser Kegion ebenden Völker, sondern vielmehr
VO der Notwendigkeit eines Imaginarıums, also eines geistigen Rah-
LHICHS; der das Getfühl VO Größenwahn der Provinzialismus autheben
könnte. Dies oilt VOT allem un: 1I1NSO mehr, da Europa nicht bloß eine
geograftische der ökonomische Realität meınt, sondern eın kulturelles
Projekt bildet, VO dem jeder gebilde-

Europäer unabhängig VO der JE Europa bıildet 2n kulturelles Projekt, das
weiligen nationalen, sprachlichen un! jedem gebildeten Furopäer erzen
religiösen Identität traumt. Dieses /jegen Sollte
Projekt könnte Verwerfungen AaUus der
Vergangenheit überbrücken der gegenwartıige politische un kulturelle
Unterschiede bewältigen, da auf humanistischen Werten basiert, die
das Fundament der Europäischen Union ausmachen.

Diese Werte pragten selt der mythischen Zeit die Geschichte des
europäischen Kontinents entsprechend der historischen Reise der

1 Thomas Meyer: Die Identität FEuropas: Der eine Seele? Frankturt 2004; Ulrich
Beck, Edgar Grande Cosmopolitan Europe. Cambridge 2007; Jürgen Habermas: Ach,
Europa. Kleine politische Schriften AlL) Berlin 2008
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Phönizier, die auf ihrer Suche ach Ländern 1M Westen (Ereba, „WOo die
Sonne untergeht“) die Täler des Vardar un! der Donau hinaufzogen un:
sOoOmı1t VO Ost ach West nicht L1LLUT d3.S Alphabet, sondern auch die
Grundlagen VO Religion und 7ivilisation verbreiteten. Auf diese Weise
begann der Prozess der „Entdeckung“ der europäischen Geografie un:
m1t ihm die Geburt des Kontinents, der bisher „namenlos“ SCWESCH W ar

un erst durch die Menschen un deren Ideen besiedelt un zivilisiert
wurde, die AUS den Kustenregionen des Nahen (Jstens Ob-
ohl der Begriff 5Europenses” bereits relativ fruh (während des Jahr-
hunderts) auftrat, hatte lange Zeit 1LLUTT allegorische Bedeutung. Erst 1m

Jahrhundert wurde e1ine verkümmerte Vision Furopas 1m Sinne eliner
Völkergemeinschaft wiederbelebt, als CS ein gemeinsames Tiel Zıng
die Verteidigung des Christentums. Leider ırug die politische und ideo-
logische Rivalität zwischen Rom un: Konstantinopel 2WARN bei, 4asSss mi1t-
fen 1m Herzen Kuropas bereits eine Spaltung vorhanden Wa  - einerse1lts
die westliche katholische Welt (mit ihrer „europäischen“ Denkweise),
andererseits die östliche, orthodoxe Welt (mit einer byzantinisch-orien-
talischen Geisteshaltung WB bestimmt, der (Osten für den Westen und
der Westen für den (JIsten se1n). So blieb ständig das „Andere“ als
Grundproblem Europas und esteht bis heute tort Es 1St alt W1€ die
Geschichte Kuropas und I1NUSS eshalb ständig un: aufs Neue
formuliert werdenBanovie-Markovska  Phönizier, die auf ihrer Suche nach Ländern im Westen (Ereba, „wo die  Sonne untergeht“) die Täler des Vardar und der Donau hinaufzogen und  somit von Ost nach West nicht nur das Alphabet, sondern auch die  Grundlagen von Religion und Zivilisation verbreiteten. Auf diese Weise  begann der Prozess der „Entdeckung“ der europäischen Geografie und  mit ihm die Geburt des Kontinents, der bisher „namenlos“ gewesen war  und erst durch die Menschen und deren Ideen besiedelt und zivilisiert  wurde, die aus den Küstenregionen des Nahen Ostens stammten. Ob-  wohl der Begriff „Europenses“ bereits relativ früh (während des 8. Jahr-  hunderts) auftrat, hatte er lange Zeit nur allegorische Bedeutung. Erst im  14. Jahrhundert wurde eine verkümmerte Vision Europas im Sinne einer  Völkergemeinschaft wiederbelebt, als es um ein gemeinsames Ziel ging —  die Verteidigung des Christentums. Leider trug die politische und ideo-  logische Rivalität zwischen Rom und Konstantinopel dazu bei, dass mit-  ten im Herzen Europas bereits eine Spaltung vorhanden war: einerseits  die westliche katholische Welt (mit ihrer „europäischen“ Denkweise),  andererseits die östliche, orthodoxe Welt (mit einer byzantinisch-orien-  talischen Geisteshaltung dazu bestimmt, der Osten für den Westen und  der Westen für den Osten zu sein). So blieb ständig das „Andere“ als  Grundproblem Europas und besteht bis heute fort. Es ist so alt wie die  Geschichte Europas und muss deshalb ständig und stets aufs Neue um-  formuliert werden ...  Vielleicht besteht im Moment kein Anlass zu Optimismus, dass diese  Spaltung bald überwunden werden könnte, aber man sollte sich doch  auch in Erinnerung rufen, wie viel Pessimismus es in der Welt von heute  gibt. Gewiss wird uns das nicht daran hindern, in dem ironischen und  provokanten Titel einer Arbeit von Slavoj Zizek ein wenig Ermunterung  zu finden und neu zu formulieren, was zwar eine ziemliche Trivialität,  jedoch eine stets überzeugende Parabel sein mag: Liebe mehr, hasse we-  niger!12  Aus dem Englischen übersetzt von Christof Dahm.  12 Vgl. Anm. 10, oben S. 64.  66  OST-WEST 1/2015Vielleicht esteht 1m Moment CIn Anlass Uptimismus, A4aSS diese
Spaltung bald überwunden werden könnte, aber INa sollte sich doch
auch 1n Erinnerung rufen, W1€ je] Pessimismus 1n der Weltr VO heute
oibt. (JewI1ss wird uns das nıcht daran hindern, in dem ironischen un:
provokanten Titel einer Arbeit VO Slavo) Tizek ein wen1g Ermunterung

finden und NECUu tormulieren, W as Z WT eiıne ziemliche Trivialität,
jedoch eine überzeugende Parabel se1in INası Liebe mehr, hasse
nıger! 172
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Z Vgl Anm 10, ben

OST-WEST


